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Ilofliwendige Reformen für die Berufswahl.
<vn aüejt mit Kindern gesegneten Familien giebt es kei-

„ öftere Frage , als die berufsmäßige Versorgung der
subne und leider in unseren von scharfen sozialen Gegen¬
den bewegten Zeit auch für die berufliche Fürsorge für dre
Ktpr Als erste vernünftige Grundlage für dre Berufs-
ZZ „eiten nun die Neigung , der entschiedene Wille und das
SJ Für den praktischen Erfolg im Berufsleben sind dre-
r- wichtigen Voraussetzungen aber keineswegs immer aus-
icklaaaebend, denn zu Neigung und Talent müssen auch noch
Kittel oder doch die günstigen Gelegenheiten zu einer gu-

Ausbildung in dem betreffenden Berufe treten, sonst kann
von einem Erfolge in demselben keine Rede sem. Für ern
outes und sicheres Vorwärtskommen in einem Berufe spielen
harnt aber auch noch andere Verhältnisse eine große Rolle , z.
B Me dauernde Blütezeit oder das öftere längere Darnieder-
«eaen einer Branche , das Ausgehen derselben in dem Grotz-
bewieb und die Fähigkeit , die betreffende Entwickelung mrt-
machen zu können oder der Stillstand des Berufszweiges in
veralteten Formen . Am wichtigsten ist aber bei der Berufs¬
wahl schließlich die Frage der Ueberfüllung in dem betreffen¬
den Berufe, denn was kann talentvollen und strebsamen jung¬
en Leuten ein Beruf nützen , in dem ihre Arbeitskräfte total
überflüssig sind. Mögen daher Söhne und Töchter zu Ostern
die Volksschulen oder höhere Schulen verlassen , so wird es im¬
mer eine ernste Aufgabe für die Eltern und Vormünder sein,
neben der Neigung und dem Talent auch die genannten Fra¬
gen möglichst genau zu prüfen , um sich und ihre Kinder vor
schweren Enttäuschungen zu bewahren . So machen wir vom
praktischen Standpunkte darauf aufmerksam , daß gegenwär¬
tig die Berufe der Aerzte , Ingenieure und Techniker , Litho¬
graphen und Holzbildhauer als sehr überfüllt gelten und
deshalb oft tüchtige Vertreter dieser Berufe keine rechte Exi-
srenz finden können.

Bei der Beurtheilung der wirthschaftlichen Aussichten in
einem Berufe sind nun aber die Eltern und Kinder insofern
oft schwer daran , weil ihnen die betreffenden Kenntnisse,
Uebersichtenund Erfahrungen fehlen . Deshalb sollten alle
Behörden und Organisationen mit Hilfe der Tagespresse
durch entsprechendeMittheilungen und Anzeigen aufklärcnd
in Bezug auf die Lage in den Berufen und Erwerbszweigen
wirken, damit nicht so oft unter ganz falschen Voraussetzung¬
en ein Beruf gewählt wird . Als ganz besonders geeignet,
mit derartigen Mittheilungen und Warnungen an die Oef-
scntlichkeit zu treten , möchten wir das kaiserlich statistische
Amt, ferner aber auch die Vorstände in den Vereinen , Korpo-
raüonen, Innungen usw. der Fachgenossen bezeichnen . Auch
wäre es wünschenswerth , daß derartige Nachrichten und An¬
zeigen jährlich wenigstens zweimal erfolgten , weil die Be¬
rufswahl wenigstens ein ganzes Jahr eine Rolle im Leben
des Schülers vor seinem Eintritte in das Berufsleben spielt,
und weil sich im Laufe eines Jahres zuweilen in einem Be¬
rufe viel ändern kann . Freilich muß auch darauf aufm ' rk-
wm gemacht werden , daß heutzutage in allen Berufs - und
Erwerbszweigendie Konkurrenz , der Wettbewerb de- Kräfte,
eme große Nolle spielt , und daß diele bei jeder Berufswahl in
Kauf genommen werden muß . Aber dieser Kampf mit dem
Wettbewerb der Kräfte soll alle Menschen nur ansvornen.
möglichst viel Gutes zu leisten , und darf nicht mit den ver-
Mten Bemühungen in einem total übersiillten oder auf dem
Aussterbe-Etat stehenden Berufe verwechselt werden.

bolksverstävdlicheGesundheitspflege fNattirhe 'l.
Ti*c» -ichreibt  uns : Vor einigen Tagen fand im Fried-
rp-’rf»0”«} ? " ^ entbche Generalversammlung statt , die sich zahl-

s0EÜ>chs erfreute. Aus dem dabei über das Geschäftsjahr
torix-T-a ? “eten' umfangreichen Jahresbericht sei Folgendes be-zw». v̂ Ti>CTpe[)obe!T: $Vn?iP her Prnftmpir 9I.nitnfimi fiefBbaixu bervargehoben: Tank der kräftigen Agitation hat sich
de iqno pl’ê ,erftortb um 50 vCt. vermehrt , sodaß der Verein En-
ie» rrr ^ Mitglftder zählte. D >e Einnahmen und Ansaa-
iu deshalb eine seither ungekannte Höhe und es steht

^ das neue Vereinsjahr zu großen Hoffnungen
6 ^uttragen wurde den Mitgliedern reiche Beleh-

^ doch auch den zahlreichen Nichtlmitgsisdern, die sie
^wurden darin wenthvollc Winke für ihre Lebensweise

und ihr Verhalten in Krankheitsfällen geboten. Bon ganz her¬
vorragender Gründlichkeit war der Unterrichtskursus des Herrn
Dr . H. Schmidt  aus Mainz , der seit August Sprechstunden in
hiesiger Stadt hält und die langentbehrte naturärztliche Hilfe
leistet. An 13 Abendeinchemonstrirte er die ganze Anatomie des
menschlichen Körpers und lehrte die so informirte überaus zahl¬
reiche Zuhörerschar die richtige Anwendung der Naturheilmetho-
de. Die nächste Folge ist, daß Herr Dr . Schmidt im Frühjahr
nach hier übersiedelt und so eine feste Stütze des Vereins bilden
wird . Der Verein feierte «uch im November v. I . sein Wjähriges
Bestehen in einer solennen Feier , die allseitigen Anklang saick,
wie auch die übrigen Veranstaltungen von der Gunst des Publi¬
kums getragen waren . Bei der Wahl der 6 ausscheidenden Vor¬
standsmitglieder ergab sich deren Wiederwahl . Da die allopa¬
thischen Aerzte in einem öffentlichen Vortrag die Naturheilme-
chode heftig angrfffen, so soll ihnen in einer öffentlichen Volks¬
versammlung im März Gelegenheit gegeben werden, sich weiter
zu äußern , um dann die Antwort zu empfangen, wie auch durch
Grati svertheilung einer vom Bunde deutscher Naturheiwereine
herausgegebenen Flugschrift das große Publikum über die Schä¬
digungen der Quecksilberkuren aufmerksam gemacht werden soll.
Ueberhaupt will man den Fehdehandschuh, der hingeworfen, auf-
heben und kräftig pariren , um so dem Volkswohl die besten
Dienste zu leisten. Da der Verein auch die Errichtung eines Son¬
nen- und Luftbades beabsichtigt, so wird er zu den vielem Heil,
faktoreil noch einen neuen wichtigen gesellen.

* Concordiaseal . Auf den am Samstag , 13. d. M . im
Concordiasaale , Stiftstraße 1, stattfindenden Hausmaskenball
machen wir hiermit besonders aufmerksam. Näheres ist aus dem
Jniseratentheil unserer heutigen Nummer ersichtlich. Die Feier
wird jedem Besucher dieser Faschingsfestlichkeit recht fröhliche
und angenehme Stunden bereiten , denn seit Herr Krämer Re¬
staurateur des Concordiasaales ist, sind geordnete Zustände in
diesem Haus eingezogen. An besten konnte dieses seither die Nach¬
barschaft konstatiren.

* Wiesbadener Münncrklub . Ter wie in den Vorjahren,
so auch heuer am verflossenen Sonntag im „Turnerheim " abge^
haltene Maskenball des Gesangvereins „Wiesbadener Männer-
klub" gestaltete sich zu einem echten Faschingssest und kann sich
seinen Vorgängern würdig anreihen . Für Scherz und Humor
war nicht allein seitens der Vereins !,eitung in ausgiebigster
Weise gesorgt worden, sondern auch seitens der ballbesuchenden
Masken . Es geht nicht an , das ganze närrische Treiben ein¬
gehend zu schildern. jWir lassen daher kurz das Ergebniß der
Preisvertheilung folgen: den 1. Damenpreis erhielt eine urge-
luwgene „Käffee-Klaffch-Gesellschaft bei Frau Dr . Dickbacke",
dargestellt von den Damen Frau Henrich, Frau Remsberger,
Frau Hemsche, Frl . M . von Grimm , Frl . M . Buchow und Frl.
Rulkot , den 2. Preis „Epheu " fFrl . M . Autors . Um den 3.
Preis losten die beiden „Spinnerinnen " Frau Zwerenz und FA.
Forst . Den 4. Preis erhielt die „Schachkönigin" des Frl . M.
Faulenrauch , den 5. Preis „Auffichtsrath " der Frau Janz , den
6. Preis die ^Malerin " des Frl . Stamm und den 7. Preis Frl.
Boumann , Den 1. Herrenpreis erhielt Herr Eickelmann als
, Ĥolzhacker" , den 2.  Preis Herr Herzog als „fahrender Uhr¬
macher" und den 3. Preis der „Marktbrunnen " des Herrn May.
Noch wollen wir erwähnen , daß das närrische Treiben der Ball,
besucher (der Ball selbst stand unter der Leitung des Herrn
Tanzlehrer Doneckers bis „früh Morgens , wenn die Hähne krä-
hen", anhielt.

* Das Männerqua .rtett „Hilaria " hält seine karnevalistsche
Sitzung nächsten Sonntag im oberen Saale des „Deutschen
Hofes" ab- 'Durch die Mitwirkung tüchtiger karnevalistischer
Kräfte ist ein urgAuugenes Programm gesichert, das den Be¬
suchern einige gemüthliche Stunden in Aussicht stellt. Ein Be¬
such dieser Sitzung wird sich sicher lohnen. Der Einzug des
Comitss findet 4 Uhr 77 Minuten statt.

* Der Bayernverem „Bavaria " veranstaltet Fastnachtsmom
tag in sämmllich'n feenhaft beleuchteten Räumen des katholischen
Gesellenhauses, Dohheimerstraße , seinen diesjährigen Maskenball
Die Vergnüguugskommission will den 'Mitgliedern und Gästen
des Vereins hervorragende Genüsse bieten. In den Festsälen
wird sich ein acht bayerisches Volksfest abspielen. Die gefürchte¬
ten Oberleider Haberseid treib er erscheinen auf dem Balle , um
die bekannten Volksgerichte abzuhalten , desgleichen haben Schuh¬
plattler ihr Erscheinen in bestimmte Aussicht gestellt, um durch
Tänze die Zuschauer zu erfteuen . Dckn Charakter des Bayern-
Vereins entsprechend, haben eine größere Anzahl Landsleute in
Nationalkostüm ihren Gesuch angemecket. Aus dem Münchener
Hosbräuhans sind fasche.Madel beordert , die cm Stelle der son¬
stigen dienstbaren 'Geister die Anwesenden bewirthen . Daß son¬
stige Volksbelustigungen nicht fehlen, ist selbstverständlich. Glücks-«
buden, Karouselle, Schießstände, Tyroler Alpenbrod-Verkäufer-
innen usw. sind vorhanden. Znm Schluß wollen wir noch ver-
rathen , daß die Egernseer ein Theaterstück unentgeltlich zur Auf¬
führung bringen . Der Verkauf der Miaskenstern.e> hat bereits be¬
gonnen. Es ist zu empfehlen, sich frühzeitig mit Einlaßkarten zu
versehen.

* Die Tianzschülerdes Herrn H. Schwab halten am Rosen,
montag in der Männerturnhalle , Platterstraße 16 ihren Masken,
ball ab . Die alljährlich' ist zu diesem beliebten Moskenfeste für
lleberraschungen aller Art gesorgt. Den Preismasken ist das
Tanzen gestattet.

* Mannergesangverein „Friede ." Der diesjährig « Masken,
ball des Vereins findet, wie seit einer Reche von Jahren , am
Fastnachtsdienstag in den Räumen der Turngesellschaft, Will,
ritzstraße 41, statt. Wie beliebt diese alljährliche Veranstaltung
bei dem hiesigen Publikum ist, bewies die stets zunehmende Theil.
nähme der Faschingsfreunde. Für dieses Jahr ist für die Bis«,
cher im Maskenkostüür eine ganz eigenartige Ueberraschung ge¬
boten. Die sogenannten Maskenpreise kommen für diesmal in
Wegfall und an ihrer Stelle tritt eine Masken . Tombola . Am
Saaleingang erhält jede Maske gegen Vorzeigung eines Mas¬
kensternes ein Fyeiloos , welches zur Tombola berechtigt. Es ist
von Seiten des Vorstandes ein langgehegter Wunsch, die.
Verthechung von Preisen in ein anderes Stadium treten zu las¬
sen, welches sowohl den Masken , 'wie auch dem Verein selbst man¬
ches Unangenehme erspart . Das stundenlange Unch ergehen der
Preismasken , ohne tanzen zu können ist damit aufgehoben und
so wird Mancher von dem -Maskenfest einen größeren Genuß,
haben. Wes Nähere besagt die Hauptannonce.

* Stemm , und Ringklub „Athletin ". Die „Schjoinger" deS
Stemm : und Ringklub „Athletia " veranstalten am kommenden
Sonntag , den 14. Februar , in der aufs närrischste dekorirtm
Klubh-alle, Restauration „zum Vater Rhein ", Bleichstraße 5 ihre
erste und einzige diesjährige große karnevalistische Damensitzung
Der Einzug des Schwmgerkomitees findet präcis 4 Uhr 71 Min.
statt.

* Verein „Lohengrin ". Die am verfflossenen Sonntag ver¬
anstaltete carnevalistische Damensitzung mit Tanz erfreute sich ei¬
nes zahlreichen Besuches. Präzis 5 Uhr erfolgte der Einzug deS
Comitees unter Führung seines Präsidenten Herrn W. Dau-
st e r . Nachdem derselbe die Anwesenden durch eine schwungvolle
Eröffnungsrede begrüßt hatte , kamen die Vorträge verschietze.
ner Mitglieder , sowie auch ein Gesangsvortrag von Fräulein
Helene Brummer  zu Gehör und fanden stürmischen Beifall.
Dip' nächste Veranstaltung findet am -weiten Ostertag im Burg,
graf statt.

* Carneval im Schaufenster . Großes Interesse erregt« ge¬
stern Abend die von der Firma Ernst Neuser,  Krchgasse , o»r-
rangirte Erckerfensterausstellung , die wie manche ftühcre Schau-
seusterdekoration der Firma höchst originell ist. Die jetzige
Ausstellung ist carnepalistisch gehalten . In der Mitte des Fen.
sters befndet sich eine Gruppe von Carnevasisten , die sich bei den
munteren Weisen einer im Vordergründe stehenden originel¬
len Musikkapelle fleißig dem Tanze hingeben. Wer sich gerade
in der Gegend der Kftchgasse besticket, sollte es nicht Unterlasten,
diese Dekorafion in Augenschein zu nehmen.

Einkauf von Kuöterich -Thee und Bonbons achte man
^  auf de« Rüsten 36 1118

Braut - und Hochzeit-
Seidenstoffe in großartiger Auswahl. Hochmoderne Benre-
in weiß, schwarz und farbig zu billigsten Hresten meter-
und robenweise, Porto- und zollfrei an Jedermann
Wundervoll« Foulards schon von 9b Pf. an. Muster
bei Angabe de« Gewünschtenfranko. Briefporto »ach
der Schweiz 20 Pf. 718

8oid«n»t,ff -kadrlk Union

Adolf Glieder&Cie-, Zürich, E-9.
Kßl. Hofli- ferantsn (Sfhweit ).

Suchard
verwendet zu seinen Chocoladen
nur edle , mildschmeckende Cacao-
bohnen. Je edler die Cacaobohne,
desto milder ihr Geschmack . Wirk¬
lich feine Produkte in Ess -Choco-
laden dürfen daher niemals bitter
im Geschmack sein.

Man versuche und kaufe die
letzten Neuheiten:

VELMA u„d MILKA
Dessert -Chocolade Milch-Chocolade.

Wiesbadener Konsum-Halle,ß
Telef. 2957. Koritzstrasse 16 . Teles. 2957.'

Br Vollb. ä St. 3, 4 u 5
Beri Rollmops, 10 St, 55
Sardinenp>Pfd. 28
Zuckerp Pfd. 22
PflaUlnenv. Pfd. 25, 30 ul 40
Nem. Obstp. Pfd. 30 u. 40
Feigenp. Pfd. 25

Pfg. [ Datteln p. Pfd. 27 Pfg
Orangen, pr. Qual., 6 St. 20 „
Jral. Maronenp. Pfd. 15 „
Kornbrod 38, 88 „
Echtes Haus. Brot 27 u. 53 „
Petroleump. Ltr. 18 „
Mg.-bon. Kartoffeln». KR. 95 „

onfirmafion n

i,"
i *ze and weisse Stolle

in hervorragend schöner Auswahl und in jeder Preislage.

G -eschw . Meysr,» rang-«.»- 9.



% Geilage pt „Wiesbadener General-Anzeiger".
©awtftff, öat m.  ZeMM rs«4. 19.

- Mnalf in der Berliner Friedrichstratze. Daß ein innges
^ ^ nricktlickerwcile in der Berliner Friedrichstraße nicht

tanaen darf , hat Mi K., die Tochter emes
Mestrast Klempnermeisters, erfahren muffen. Wrefo

SSen mx,  der Leidenschaft des Cafewalk-Tanzes
^ ist schnell erzählt. EM war mit einer Jreundm
zil versauen, u > einem  Weinrestaurant der Frtedrtchftraße££LXort wahrscheinlich dem edlen Rebensaft mehr zuge-
^ ^ als sie vertragen konnte, denn als sie in dw kalte

gekommen war , hatten sie die losen Geister des Wemes
^ ^ Äermiithigen Streich verführt . Elli fmg also an , emen

Cakewalk zu tanzen : das böse Beispiel wirkte an-
«k “ Ä die Freundin machte das Tänzchen mit . Die Her.

daß das Quartett lebhaftes Aufsehen in der
Äend erregte. ,Da schließlich, der Polizei der

nickt entgangen war , wurden die beiden Tänzerinnen
b°̂ L^ ren hatten sich beim Herannahmen der Wächter der
lifSVm Staube gemacht - festgestellt. Das Nachspiel
^nacktlichen Abenteuers hat vor dem Berliner Schoftenge-

At gestmden, das Elli wegen dieser nächtlichen Extratour
Ä -ckw Haststrafe von acht Tagen bedenken wollte. Die beiden
?2eute , die Anzeige erstattet hatten , behaupteten zwar , daß

urr nächtlichen Stunde der „Kontre " gewesen fei, m°
eraab die Beweisaufnahme und das Vorführen des Tan-

Jl W  bet Anwalt Ellis mit Erfolg beantragt hatte , daß das
Kesickt mit der Bewerthung des Cakewalks zu thun habe Ellt
s«ü>nack dieser Beweisaufnahme Gnade vor ihren Richtern,
die die baftstrafe in eine Geldstrafe von drei Mark umwandel¬
ten. Wie oft das Böse aber Gutes zur Folge hat , so brachte
midj, für Elli diese Extratour etwas Angenehmes. Sie war näm¬
lich der Grund für eine Aussöhnung mit den Eltern . Elli hatte
sich nämlich vordem mit ihrer Familie etwas entzweit und war
möblirt gezogen", weil sie etwas fteier leben wollte. Die Frei¬

heit war ihr jedoch' nach dem Abenteuer nicht mehr in so rm
sigem Lichte erschienen, denn sie kehrte gleich nach dem Termin
rech in die Arme der Ihrigen zurück, mit dem Versprechen,
nie mehr eine Extrawur zu machen.

Von einem 11jährigen Schüler wurde in der 186. Gernein-
deschnle zu Berlin der Lehrer Alexander Zeisiger hinterrücks
durch einen Messerstich verwundet . Das Motiv der That ist ge¬
kränkter Ehrgeiz. Der Knabe hat sich von dem Lehrer dauernd
zurückgesetzt geglaubt.

Professor Deditius von der Realschule in Barmen , der kürz¬
lich wegen Körperverletzung eines Schülers mit tödtlichem Aus.
gange vor dem Schwurgericht in Elberfeld stand, ober freige-
sprechen wurde, ist um seine Versetzung in den Ruhestand einge-
tonrmen. Die Stadtverordneten genehmigten in geheimer Sitz,
uta das Penisionsgesuch

Ein Seitenstück zum Kwilecki-Prozeß . Vor dem Dresdener
Obeckandesgericht wird' sich demnächst ein Seitenstück zum Kwi-
leckiprozeß abspielen. Wie dort , fit werden auch hier einem
Kinde von Verwandten sein ererbter großer Name und der da¬
mit verbundene Majoratsbesitz streitig gemacht. Bei den Kwi-
leckts sollte das Kind untergeschoben worden sein, in dem prinz-
lich Schönburg-WaldenbUrFchen Falle beftreiten die Kläger , in
erster Linie der Vater des Prinzen , die Abstammung des Kindes
von dein jungen Schönburg-Waldenburg . Anfangs hatte die
Fama den Kutscher der Prinzessin in die Affäre gezogen, es
handelt sich aber um einen Kavalier . Wie die „Sachfenftimme"
erfährt, befanden sich unter den beschlagnahmten Briefen der

früheren Kronprinzessin von Sachsen auch solche mit allzu of¬
fenen Herzensergüssen der ihr befreundeten Prinzessin von
Waldenburg , ominöse Funde , die rasch zur Katastrophe führten.

Die Neuvermählten auf der Polizeiwache. Von einem eft
genartigen Mißgeschick wurde dieser Tage in Paris ein junges
Ehepaar betroffen. Nach der kirchlichen Trauung begab man
sich mit der Hochzeitsgesellschaftin ein Restaurant , wo die Be-
deutung des Tages bei festlicher Tafel gebührend gefeiert wurde.
Als sich das junge Paar von den Gästen verabschiedete, erschien
der Wirth und präsentirte dem Ehemann die Rechnung in Hohe
von 250 Frank . Dieser erklärte , daß sein Schwager von chm
beauftragt worden sei, die Rechnung zu begleichen, und rief nach
dem Bruder seiner Frau . Zu seinem Schrecken mutzte er bald
sehen, daß der Gesuchte nicht zu findeu war . Da der Werth sich
auf Weiterungen nicht einlassen wollte und auf seinem Schein
bestand, versuchte die Hochzeitsgesellschaft durch eine rasch ver¬
anstaltete Sammlimg den Gläubiger zu befriedigen und das
Ehepaar aus der peinlichen Situation zu befteien. Leider ergab
diese Kollekte nur 77 Frank , und der Restaurateur holte infolge¬
dessen kurzerhand^ einen Schutzmann herbei und ließ die Neu¬
vermählten mit einem Theile der Hochzeitsgesellschaft sistieren.
Als der Polizeikommissar auf der Wache gerade die Aussagen
der Arrestanten zn Protokoll nahm, erschien plötzlich der
schmerzlich gesuchte Schwager auf der W-ache mit allen Zeichen
des Schreckens und erzählte, daß er während der Hochzeitsfeier
aus dem Saale gegangen wäre , um frische Luft zu schnappen:
draußen setzte er sich auf eine Bank , schlief ein und wurde bestoh¬
len. Da der Kommissar diesen Bericht bestätigt fand und der
junge Ehemann glaubhaft machen konnte, daß er dem Warthe
die schuldige Summe .bezahlen werde, wurde das Paar , nach
zwei bösen Stunden , von der Wache entlassen.

Feuersbnmst . In Christianstadt >am Bober brannte das
der Spinnereifirma Wethner u. Frahne gehörige Flachslager-
Gebäude mit großen Vorräthen total nieder . Der Schaden be¬
trägt über 100 000 A

Schiffsziisanrmeilstvß. Man meldet uns aus Dover , 11.
Februar : Der Postdampfer Prinz Wert ist unmittelbar vor
Dover mit dem Dampfer Eleanor zufammengestoßen. Letzterer
wurde im iMitteltheil stark beschädigt, während der Prinz Albert
Havarie am Bordercheil erlitt.

Damen „auf Freierssiißen ". Ein Londoner Blatt schreibt:
Man erwartet , daß die Zahl der Heirathen in diesem Jahr hö¬
her als in früheren Jahren fein wird , da wir ein Schaltjahr
haben und es infolgedessen ein unstreitiges Vorrecht der Damen
ist, Heirathsanträge zn machen. Autoritäten auf dem Gebrete
der Etikette stimmen darin überein , daß .es ganz innerhalb der
Grenzen der strengsten Schicklichkeitliege, wenn Damen dieses
Vorrecht ausüben . Die Frauen in allen Dheilen des Landes
werden auch ermuthigt werden, wenn sie erfahren , daß zur För¬
derung der Schaltjahrsvorrechte der Frauen in Kensington ein
„Schaltjahrball " abgehalten wird , bei dem jeder Mann „cha-
peronirt " werden muß. Dadurch wird die bevorrechtete Steil,
lung der Frauen stärker betont werden. Ueberdies stammt die,
Idee des Balles nicht von nicht verantwortlichen Junggesel
len, sondern von ernsthaften Frauen im mittleren Alter , die hei
rathsfähige Töchter haben . Man hat beschlossen, daß der Mann
von einem Hemm oder einer Dame „chaperonirt " werhön kann;
jede Dame kann sich zu dem Ball eiuladen , wenn sie sich er¬
bietet, einen bekannten Herrn zu chaperomren . Es wird von
Damen , die den Plan zu dem Ball gehabt haben, behauptet,
daß „viele Männer viel nervöser sind, wenn es gilt, Damen er.
nen Antrag zu machen, als es umgekehrt der Fall ist" , besonders
wenn das Schaltjahr den Darmen diese Berechtigung grbt.

Hus der Umgegend
■fc Sonnenberg , 10. Februar . Di« Gemeindevertretung ge-

nehmigte in ihrer Sitzung vom vergangenen Freitag die Auf¬
nahme eines Darlehens von A 22000 zum Zwecke des Ankaufs
des Carl Philipp Dörrfchen Hauses Ecke der Thal - und Plat-
terstraße . Es soll an der fraglichen Stelle die Straße erbrei-
tert und ein freier Platz geschaffen werden. Von Seiten des
Herrn Beisiel v. Gymnich, welcher dortselbst einen Wohnhaus-

•EeÄat «nlfzusühren gedenkt, ist die Ercklärung einer Feätweg-
strecke unrcrhalö des Bahnholzes nach dem Jdsteiner Wege -«
als öffentlicher Weg beantragt Worden. Dem Ersuchen wurde
stattgegeben. Ei« Kostenvoranschlag für die Herstellung der
Tennelbachstraße von der Wiesbadener 'Straße bis zur Kolonie
„Eigenheim" fand die Zustimmung der Vertretung . — In dflr
gestrigen Gemeinde Vertretung  gelangten die folgenden
Materien zur Erledigung . Eine Kostenberechnung für die Er¬
weiterung des Gaswerks in Sonnenberg (2015 laufende Meter
& A  4 oder A  8180} wurde mit 9 gegen 2 Stimmen genehmigt
und mit der Maßgabe , daß die Mittel im Gemeinde.-Etat 1901
vorgesehen werden sollen. Der freihändige Verkauf eines Grund¬
stücks im Tennelbachthal an Herrn Architekten Fabry (der Er-
Hauer der Kolonie Eigenheim ) wurde abgelehnt, da die Gemein,
de das fragliche Gelände noch nicht losschlagen will. — Turnus-
gemäß haben gelegentlich der in diesem Frühjahr an einem noch
nicht festgesetzten Termine stattfistdenden Ergänzuugswahlen für
die Gemeindevertretung die folgenden Mitglieder derstVto« aus¬
zuscheiden: In der 1. Abtheilung gewählt Herr Jacob Stengel
und Sekretär Wilhelm Hartmann , in der 2. Abthellung ge.
wählt Herr Jacob Wagner und in der 3. Abthellung gewählt
Herr Carl Wilhelm Dörr . - Eine Verfügung des Landraths
vom 6. Januar ds . Js . ordnet die Auslassung zwei weiterer
Gemeindevertreter , je eines in der 2. und 3. Abtheilung, an , zur
Vervollständigung der regelmäßigen Ergänzung und es wurden
demgemäß ausgeloost die Herren Gastwirth Heinrich Diefein-
bach von der dritten und Lamdwirth Philipp Heinrich ßSinter-
weyer von der Weiten Wählerabthailung.

Sonnchiberg , 10. Februar . Bei der heute ststtgehabten
Gemeinde-Hvlzversteigeruug wurden befriedigende Preise er.
zielt, so für Scheitholz A  30- 40 pro Klafter oder Ramnmeter.
— Die Vergebung von Lieferungen und Leistungen für Unter¬
haltung der Vicmalwege für 1904 hatte folgendes Gwebniß:
Die Lieferung von Pflastersteinen wurde an die Herren Hspp u.
Co. in Elz vergeben, die Anfuhr von Basaltkleinschlagstriste«
vom Bahnhof Wiesbaden an die Verwendungsstellen den Fuhr-
Unternehmern Herren Schüler und Frey , die Kies- jund Sank-
lleferungen dem Herrn WÄh . Frey , Die übrigen Lieferung»
und Leistungen sollen in Gemäßheit eines vorgelegten Kofi» ,
anfchlags aus den Gemeindebeständen gedeckt resp. durch vv«
der Gemeinde zu beschaffende Tagelöhner zur Ausführung ge-
bracht werden. — Von Seilen des Gemeinderachs wurde«
Baugesuche  1 ) des H«vrn Kaufmanns und Maurers Phi.
lipp Ludwig Dörr betr . einen Wohnhausneubau au der Ram- .
bacherstraße; 2) des Herrn Steinbrechers Moritz Jekel betr.
einen Wvhnhausnenbau an der Platterftraße unter den üblichen
Bedingungen auf Genehmigung begutachtet. — Das Brechen
von Steinen in dem Krummborn -Steinbruch wurde dem Tage-
löhner Herrn Georg Etz übertragen.

* Delkenheim, 10. Februar . Am Sonntag , 7. Februar,
Abends y28 Uhr anfangend , hielt der hiesige Turnverein
in dem neu erbauten Saale des Herrn Gastwirth Hcustbel ein
Konzert mit darauffolgendem Ball ab . Der Turnverein kann
auf die Veranstaltung mit Stolz zurückblicken.

* Rauenthal , 11. Februar . In unserem Orte hat sich auch
dieses Jahr wieder ein Carnevalverein  gebildet , der am
Fastnachtsdienstag Mittag 12 Uhr 11 Minuten einen Zug durch
die Ortsstraßen veranstaltet , mit darauf folgendem Jahrmarkt-
rummel.

* Frankfurt a . M -, 11 Februar . Der Verband der Ver.
pflegungsstationeu  für Hesien-Naffau hielt heute Vor.
mittag im Römer unter dem Vorsitz des Landraths von Kendell-
Eschwege seine diesjährige Delegirtenversammlung ab. Die Der-
samMlung beschloß, den Provinzial -Delegirten für Rheinhessen
mit den Verhandlungen mit dem Pfälzischen Verbände der Ver.
pflegunMtationen wegen der Einrichtung seiner Stationen nach
hessischem und' hessen-nassauischem Muster zu beauftragen. Ver-
schiedene weitere Angelegenheiten wurden einstweilen vertag».
Nachmittags 3 Uhr hielt der Verein für das Großherzogthum
Hessen und die Provinz Hessen-Nassau zur Beschäftigung An.
beitsloser ebenfalls im Römer seine Jahresversammlung ab.
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Ausverkauf
nn86re8 gesammten Lagers fertiger

Herren » isnd Knaben BOardesroEjen
und maohen wir auf folgende günstige Angebote ganz besonders aufmerksam:

Ifarreii-TViirtcr-IjOden-Joppen mit Wollfatter von 4’|, Mark an. , Knaben-Winter -Loden-Joppen mit Wollfntter von 21, Mark n,
' irr ©u-Winter-Paletots
Knaben-Winter-Paletots ♦ ♦ ♦ ♦ • ff

von 10 Mark an.
3 Mark an.

Herren-Winter-Anziige 10 Mark au.
3 Mark au.Knaben-Winter -Anzüge

| Ein großer Posten Herren Winter-Stosthosen von2 Mark an.
M Die Preise sind teilweise weit unter dem Einkauftwert . - Wir bitten um Besichtigung unserer Schaufenster.

SoniebfionS ' HflUS Gebrüder Dörner,
gegenüber der „Walhalla “, 4  nauriÜusstrasse 4 , gegenüber der „Walhalla “.



Keilage pw  Wiesbadener General-Anzeiger
(Me Sleäjte  für sämtliche Bilder und Texte Vorbehalten. Abdruck verboten.)

Mede Sei der Gründung

Zunächst , meine verehrten Herren , spreche ich Ihnen
meinen herzlichsten Dank dafür aus , daß Sie alle , an die
ich mit dem Bemerken , daß es sich um etwas Wichtiges
handle , Einladung habe ergehen lassen , alle Hindernisse über¬
wunden haben und vollzählig erschienen sind . Sie Alle haben
wohl gelesen und gehört und vielleicht schon am eigenen

eines Jemperenzvereins-

zugehen . Es sind deshalb bereits an zahlreichen Orten so¬
genannte Temperenzvereine gegründet worden , welche schon
sehr segensreich gewirkt haben . Ich habe Sie nun , sehr ver¬
ehrte Herren , heute hierher eingeladen zu einer Besprechung
behufs Gründung eines solchen Vereins an hiesigem Platze,
und ich ziveifle nicht , daß Sie einhellig sich daran beteiligen

Leibe empfunden die Schädlichkeiten , die der fortgesetzte
Alkoholgenuß im Gefolge hat ; da ist es nun sehr erfreulich,
daß sich allerorten edeldenkende Menschen gefunden haben,
welche es sich zur Lebensaufgabe geruacht , vor dem heim¬
tückischen Gifte zu warnen und mit gutem Beispiele voran¬

werden , denn sicherlich sind Sie alle vollkommen einverstanden
mit dem Zweck eines solchen Vereins , ich glaube . Sie alls
werden mit mir übereinstimmen , wenn ich sage , wenn wir
nichts mehr trinken können und dürfen , Schockschwerenot,
brauchen die anderen Leut ' auch nix mehr zu saufen ! H. ® .

__ 33333
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Verteidigungsrede des wegen fundunterfd)1agung, Einbruch,  Cafcbendiebftabl, Zechprellerei und Körper¬

verletzung Angeklagten.

Geehrter Gerichtshof: Das ist so
gekommen: Erst erbe ich da einen
wunderschönen Brillantring . Natürlich
kann ich dazu nicht meine alte Kleidung
tragen.

Reicher Segen.
— „Denke Dir mal an, bei unserm

Freunde Paul ist in diesem Jahre schon
der dritte Junge eingetroffen I"

— „Unmöglich. Das ist ja garnicht
angänglich."

— „Doch. Im Januar schenkte
seine Frau ihm zwei Knaben und jetzt
im Dezember wieder einen!"

— „Großartig ! Und dabei ist es
noch gar nicht mal ein — Schaltjahr !"

exi
Tbre furcht.

— „Wollen sich der Herr Bankier
mit Frau Gemahlin nicht bei Blitzlicht
photographieren lassen? Fünfzig Pfennig
das Bild !"

Bankier : „Wo wirst Du gehen
wollen in das Budche, wo Du weißt,
daß ich mer furcht' so vor den Blitz!"

Übertrieben.
Ältere Frau : „Möchten Sie mich

nicht als Portiersftau engagieren?"
° Dame : „Aber Sie haben ja einen
Schnurrbart , — das geht nicht, — mein
Mann ist zu eifersüchtig."

<*£>

Immer Militär.
— „Imponiert Ihnen das bran¬

dende Meer nicht auch, Herr Haupt¬mann ?"
— „Keineswegs, bringt ja mit

seinen Wellen nicht 'ne einzige gerade
Linie 'raus !"

Also mutzte ich mir in einem Mode-
Bazar passende elegante Kleider ver¬
schaffen.

Um meine Zeche im Restaurant zu
bezahlen, hatte ich aber nicht genug
Geld mitgenommen. Ich wollte mehr
holen, man hinderte mich, und da
wurde ich natürlich ein bißchen un¬
gemütlich.

KZ

Gin gewissenhafter Patient.
— „Um des Himmels willen, was

hat unser Freund Emil sich da für eine
grundhäßliche Braut angeschafft."

— „Ja leider, der arme Kerl war
doch so schwer krank, und da hat sein
Arzt ihm jetzt völlig reizlose Kost ver-ordnet !"

Und wenn man so fein angezogen
ist, kann man ja auch nicht ohne Geld
ausgehen.

CestRritiü.
Lehrer : „War Julius Cäsar ver-

heiratet ?"
Schüler : „Nein, aber er hatte dreiBräute ."
Lehrer : „So ? Woher weißt Du

das , Sepp ?"
Schüler : „Ja , im Buch steht's , er

hat auch an sie telegraphiert . Sie hießen
Vvui, Vidi und Vici."

eaiinerbiimor.
Richter : „Und Sie wollen uns

hier Vorreden, Sie hätten das gestohlene
Dutzend Taschentücher nur im Zustande
höchster Bedürftigkeit gestohlen?"

Angeklagter : „Ja jewiß, Herr
Richter, den Abend war nemlich der
jroße Sternschnuppenfall, da brauchte
ick de Schnuppdücher."

sr»
Vas Endziel.

— „Darf ich Sie begleiten?"
— „Sie wissen ja garnicht, wo ich

hinradeln will."
— „O doch!"
— „Nun, wohin denn?"
— „In den Hafen der Ehe."

X<
Kindermund.

Der kleine Max (auf das falsche
Haar seiner Mutter , die eben Besuch
hat, deutend) : „Ach, Mama , wir wollen
Indianer spielen, und ich bin der
Häuptling , bitte borge mir doch Deinen
Skalp dazu."



€1« wettet BetcftUmi.
Sie : „Wenn nun mal plötzlich hinter einem Baume ein

Näuber hervorspränge und auf uns zukäme, was würdest
Du da machen, Emil ?"

Er : „Dumme Frage : lange Beenel"
<*£>

Tn der Garderobe.
Es ist nach einem Volksbierkonzertin einem großen Lokale

zu Dresden . Draußen stürmt und schneit es, auf den
Straßen liegt fußhoher Schmutz. Das Publikum hatte infolge-
dessen sehr viel Garderobe mitgebracht. Die Frauen , die in
der Garderobe die Kleidungsstückehüten, werden von den
ungeduldig nach Haus drängenden Konzertbesuchernmit den
dringenden Wünschen auf schleunigste Herausgabe der ab¬
gegebenen Sachen bestürmt. Hierbei fällt natürlich auch
manches derbe Wort, was diese Damen der „Vor"-Halle
nicht schuldig bleiben. Besonders zeichnet sich hierin eine
ältere korpulente Frau aus , die mit einem ausgezeichneten
Mundwerke bedacht ist. Ein jüngerer Mann hatte ihr seine
Garderobennummer ausgehändigt und ist sehr ungehalten
darüber , daß sie — aus Versehen — ihn in der Reihenfolge
übergangen hat . Es kommt zu einem erregten Wortwechsel,
mn Schlüsse dessen die eifernde Dame folgende donnernde
Philippika hält:

»Na, regen Sie sich nur nich uf, mei kutestes Herrchen,
es kann cnem doch Gott straf' mich och emal e Irrtum
kassieren bei der Hetze, wie das heute hier zugeht. Außerdem
sein die Herrschaften och nich aggerat . Sehen Sie sich lieber
Ihre Garderobennummer gcuau an. Im vorigen Jahre och
die Grinewalden : 96 brüllt se und 69 hat se."

Insolent.
— »Ich habe ln Karlsbad zehn Pfund ab genommen."
— »Ich habe schon mal zweihundert Pfund abgeuvmmen."
— „Na, erlaube mal , das ist doch nicht gut möglich?"
— „Gewiß! Ich habe nämlich meine Schwiegermutter

photographiert ."

Astronomie schwach?
Junger Herr : „Nicht wahr, der Mond hat etwas sehr

Sympathisches? Gehen Sie auch gern bei Mondenschein
spazieren, Fräulein Else?"

Fräulein Else : „Ach ja, besonders bei — Neumond !"
<35 »

Das ehemalige Pensfonsfräulein.
Junge Frau : „Ich möchte gern ein paar Heringe

haben."
Händler : „Bitte sehr, sollen es milcherne oder roggene

sein?"
Junge Frau : „Haben Sie nicht solche mit Sahne oder

besser mit saurer Sahne , die liebt mein Adolf so sehr."

UerungliicRter Coast.
„— Es gießt sehr verschiedene Dummköpfe auf dieser

Welt, liebe Freunde und Anverwandte - " (stockt).
Einer aus der Gesellschaft : „Nanu ? Bitte hier nicht

persönlich zu werden!"
<3V>

Tachgemälj.
— „Haben Sie gehört, unser Kollege, der Schriftsteller N.,

steht ja im Begriff, der Redaktrice von der belletristtschen
Zeitschrift einen Heiratsantrag zu machen."

— „Was Sie sagen. Wenn er sich da nur nicht einen
— Papierkorb holt !"

<*£ >

Der schreckliche Quintaner.
Quintaner Fritz (in einen Damenkaffeerlatsch ein-

brechend) : „Du , Tante Lilly, Du hattest mir doch für meine
Jnsektensanmilung einen Floh versprochen! Willst Du mir
den jetzt nicht geben? Ich habe gerade Schwefel-Aether da,
um ihn zu töten ."

erschwerender Umstand.
Feldwebel : „Herr Hauptmann , der Musketier Müller

ist schon wieder zu spät zum Appell angetreten ."
Hauptmanki : „Erhält zwei Stunden Strafexerzieren!

Was ist der Kerl eigentlich?"
Feldwebel : „Uhrmacher, Herr Hauptmann ."
Hauptmann : „Was ? Uhrmacher! Schreiben Sie vier

Stunden !"
<* £ >

ßinausgegeben.
Kommerzienratstochter (stolz) : „Wie können Sie mir

nur einen Heiratsantrag zu machen wagen ? Sie sind wohl
etwas — kopfleidend?"

Freier : „£> doch nicht, gnädiges Fräulein ! Aber da
meine Vermögensverhältnisse derangiert sind, so griff ich eben
zu diesem letzten Mittel ."

mildernde Umstände.
Lude hat bei einer Keilerei zwischen ihm und einem

Kollegen von der Sonnenbrudersippe den letzteren erheblich
schwer körperlich verletzt. Der Verletzte ist nach der Unfall¬
station gebracht worden, und Lude erwartet finster brütend
seine Verhaftung . Da tritt Ede mit einer großen Flasche
Branntwein und den Worten an ihn heran : „Da , du dummer
Kerl, wenn Du nicht auskneifen willst, dann sauf Dir
wenigstens milderne Umstände an, ehe Dich die Polizeiinwickelt."

Gut gegeben.

— „Gnädige scheinen über unsere Begegnung nicht sehr
erbaut zu sein?"

— „Ja , sind Sie denn Gedankenleser?"



Schneidige  Kommando*.
Pensionierter Major (am  Stammtisch ) : „Damit Sic

sich, meine Herren, eine Vorstellung machen können, Ww
schneidig ich in jungen Jahren kommandieren konnte, will
Ihnen ein kleines Geschichtchen erzählen. — Spaziere also
eines  schönen Tages vor bald 30 Jahren gemütlich durch
den Wald. Plötzlich springt ein Bandit auf mich ein und
brüllt : ,Geld oder Leben!' Ich kommandiere einfach: .Still-
gestandenI Hände an die Hosennaht!' — und marschiere
ruhig weiter. — Vier Wochen später komme ich zufällig an
derselben Stelle vorbei — und was glauben Sie wohl?
Steht der Kerl auf demselben Fleck noch immer wie an-
gewurzelt still, die Hände an der Hosennaht."

llnverüirnler Cadel.
— „Herr Adolf ist in seiner Familie der Erstgeborene."
— „Das glaub' ich, der rücksichtslose Mensch hat sich

immer uiid überall vorgedrängt ."
>K

Der zerstreute Protessor.
Professor Nudelmeyer muß heute um 10 Uhr zu einem

Kollegen zur Taufe und damit er es nicht vergißt, schrieb er
sich qesterm einen Erinnerungsbricf mit der Stadtpost , den
er heute vor 10 Uhr empfängt. Nudelmeyer liest: „Du
mußt zur Taufe !" „Blödsinn", sagt er, „es ist ja garnichts
Näheres angegeben, und der Briefschreiber hat nicht einmal
seinen Namen unterschrieben."

<*£>

Berechtigte Teuerung.
Schmierendirektor (zum Heldendarsteller) : „Ich will

Ihnen also den Vorschuß bewilligeii. Hier haben Sw
fünfzig Pfennige. Nun bitte ich mir aber auch aus , daß
Sie heute Abend dein Publikum einen Hamlet hinlegen, der
Otto Bellmann heißt!"

Doppelsinnig.
Mann : „Na, adieu! Ich gehe jetzt in meinen Mitt¬

wochs-Club!" Ä
Frau : „Es ist gut. Bleibe aber nicht bis nach zwölf

Uhr, sonst gebe ich Dir die Versicherung, daß es — Donners¬
tag wird !"

Die  prafctirebe Gärtnerstocbter.

f?

„Ich muß mal wieder meinen Hut modernisieren."

gpcSiÄ

„Ha ! Der macht Aussehen!"
<*£>

€in Schwerenöter.
Paul : „Ich ließ mir von Martha die Eigenschaften her

zählen, welche sie au mir liebt."
Karl : „Na und ?"
Paul : „Ich besitze aber keine davon."

« « « Gaunernoblesse. « « «

Hochstapler : „Ich
mache Sie darauf auf¬
merksam, daß ich nicht
gewohnt bin, dritter
Klasse zu fahren !"

Tareenrauscj).
— „Sieh ' mal, Frida , wie entzückend

sich der rote Husaren -Leutnant von dem
satten Grün des Wäldes abhebt!"

ZurikRgegeben.
A.: „Sie sind wohl Vegetarianer ?"
B.: „Wieso meinen Sie das ?"
A.: Weil Sie solch' wurstiges Benehmen

an sich haben."
B.: „Sind Sie vielleicht .August' in

einem Cirkus?"
A.: „Aber ich bitte Sie , wie kommen

Sie denn darauf ?"
B.: „Weil Sie so ein hanswursttges

Benehmen an sich haben."

Schlau.
(Schluß eines Briefes.)

Ich will hoffen, daß dieser Brief
richtig in Deine Hände gelangt. Solltest
Du ihn uicht erhalten haben, — dann
laß es mich umgehend wissen.
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